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Für die Monate October, November um 
December eröffnen wir ein dreimonatliches 
Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“. 
Der Abonnementspreis beträgt bei 


der Expedition und den Depots 2,00 Mi. 
durch die Voſt bezogen 2,50 ZUR. 
ür Culmſee und Umgegend nimmt Kaufman 
aberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Bum 100, Geburtstage Fheodor Körner s 
am 23. September. 


Mit den ſogenannten Erinnerungsfeiern wird heute manches 
Mal des Guten etwas zu viel gethan, und es wird beſonders 
darin gefehlt, daß man als eine Feier des ganzen Volkes darzu⸗ 
ſtellen liebt, was höchſtens nur einige Kreiſe intereſſiert. Eines 
Volkes würdig iſt es nur, wenn es ſeine großen Männer feiert, 
aber nicht zeitgemäß iſt es, dieſe Feiern zu überhäufen, fie dadurch 
zu etwas Gleichgiltigem zu machen. Diesmal handelt es ſich 
nicht um einen „großen Mann“, nicht um einen Kriegshelden 
oder Staatsmann, dem wir auf ſein Grab einen vollen Kranz 
der Erinnerung niederlegen, ſondern um ein junges deutſches 
Blut, das etwas Großes und Ganzes zu werden erſt verſprach, 
das kein Heerführer und General war, aber freudig den Säbel 
ſchwang, Heimath und Familie verließ, um für das Vaterland 
zu fechten, dem auch das Loos beſchieden war, für das Vaterland 
zu ſterben. Theodor Körner, der begeiſterte Dichter nicht blos, 
ſondern auch der begeiſterte Kämpfer des Freiheitskrieges in 
Lützow's „wilder, verwegener Jagd“, ſteht nicht auf der hohen 
Warte, auf welcher unſere großen Geiſter thronen, aber ſein Ge⸗ 
denken lebt im Herzen des Volkes. Die Muſe der Dichtkunſt 
war ihm überaus huldvoll geſinnt, und bei längerem Leben würde 
der kühne Sänger zweifellos dem deutſchen Vaterlande noch große 
Geiſteswerke geboten haben, aber mögen auch ſeine N 
Werke in den weiteren Kreiſen des Volkes verhältnißmäßig wenig 
bekannt ſein, die ſchmetternde Kraft und Freiheit athmenden 
Lieder, die er während der blutigen Kampftage um Deutſchland's 
Freiheit geſchaffen, ſie leben im Volke, in ihnen lebte deutſcher 
Geiſt, deutſche Treue, deutſche Vaterlandsliebe, und ſie ſind es, 
welche uns den Dichter ſo hoch ſtellen laſſen. „Lützow's wilde, 
verwegene Jagd“, „das Schwertlied“, und wie ſie alle heißen, 
jedes Kind kennt ſie, jeder Jüngling ſingt ſie mit Begeiſterung, 
und auch der ruhigere Mann fällt gern ein. Theodor Körner 
hat in ſeinen Freiheits⸗Liedern dem deutſchen Volke aus der 
Seele geſprochen, ſein tieſſtes Empfinden hat er offen dargelegt, 
und wie Schwerterſchlag und heller Siegesruf klingen die Weiſen, 
denen er, der todesmüthige Kämpfer für Ehre und Recht, die 
Worte unterlegte. Was er geſungen, das lebt und webt in allen 
deutſchen Herzen, was er geſagt, das hat er auch mit ſeinem 
eigenen Blute beſiegelt. Und gerade das iſt es, was uns den 
jungen, frohgemuthen Dichter und Freiheitskämpfer ſo lieben 
läßt, was ihn uns ſo theuer macht. Wir begehen den Tag, an 


Peru. 
Criminal-Roman von Henry Cauvain. 
(Nachdruck verboten.) 
(41. Fortſetzung.) 

„Ich zweifle dennoch, daß man den Faubourg Saint Germain 
und die gute Pariſer Geſellſchaft hier ſieht.“ 

„Gewiß! ... Obgleich man in Saint Germain ſeit einigen 
Jahren etwas mehr Reſerve zeigt .. . Aber vergeſſen Sie nicht 
den beträchtlichen Zufluß, den das ausländiſche Element ſtellt; 
denken Sie an alle jene Fremdlinge mit olivenartigem Teint, an 
die Sennoras mit den großen, ſchwarzen Augen, welche hier das 
Spiel» oder Heirathsglück verſuchen wollen. Nehmen Sie dann 
noch die Leute hinzu, denen es an Verbindungen fehlt, die bei 
allen Feſten zugegen ſind und nach Einladungen haſchen, ohne 
ſich um den guten oder ſchlechten Namen der Herren des Hauſes 
irgend welchen Skrupel zu machen ... und Sie haben den Ex: 
bat den der Marquis von Valladores mit ſeinem Balle gehabt 

a u“ 

In dieſem Augenblicke näherte ſich ein niedlicher blauer Do⸗ 
mino Herrn von Morleur, nahm ſeinen Arm und trennte ihn von 
Herrn von Caſerte. 

Dieſer kehrte in den großen Saal zurück. Sein Blick flog 
gleichgültig über die tanzenden Paare hin. Er ſchien die heraus⸗ 
ordernden Blicke, die ihm von hübſchen Amerikanerinnen, welche 
ein Vermögen kannten, zugeworfen wurden, gar nicht zu be 
merken. Er irrte ziellos auf dem Balle umher und betrachtete 
mit einer gewiſſen Aufregung die Masken, welche an ihm vor⸗ 
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größeren 


welchem vor hundert Jahren Theodor Körner das Licht der 
Welt erblickte, er ſoll für ihn und für uns ein Ehrentag ſein. 


Sein Leben iſt kurz geweſen, am 26. Auguſt 1813 erreichte an 
der Straße von Gadebuſch nach Schwerin ihn die tödtliche 


franzöſiſche Kugel, und ohne Klage ging der Sänger in den 
Tod: „Da hab' ich eins, ſchadet weiter nichts!“, das waren 
ſeine letzten Worte, und mit ihnen ſank er aus dem Sattel 
ſeines treuen apfelgrauen Roſſes. Groß war damals die Trauer 
um den Gefallenen, gern werden wir heute des Todten gedenken, 
der uns ein Vorbild uneigennützigſter, ſelbſtloſeſter Treue, uner⸗ 
ſchütterlicher Vaterlandsliebe ſein kann. Die Tage kommen wohl 
noch einmal wieder, an denen es Ernſt wieder wird, wie es ernſt 
damals war, und an denen ſeine Lieder von Tauſenden von 
deutſchen Männern geſungen werden, mit dem Säbel in der 
Fauſt, dem Gewehr im Arm. Wir aber wollen der wehmüthigen 
Mahnung des Dichters gedenken und thun nach ſeinen Worten, 
die da lauten: 

„Doch ſtehſt Du einſt, mein Volk, bekränzt vom Glücke, 

In Deiner Vorzeit heil'gem Sieger glanz: 

Vergiß die treuen Todten nicht und ſchmücke 

Auch unſere Urnen mit dem Eichenkranz!“ 


Es war am 10. März 1813, am Stiftungstage des Eiſernen 
Kreuzes, als Körner ſeinem Vater den Entſchluß mitteilte, ſich 
in die Schaaren der Freiheitskämpfer einreihen zu laſſen: „Meine 
Bruſt ſeufzt nach dem Vaterlande der Freiheit,“ ſo ſchreibt er, „laß 
mich ihr ein würdiger Jüngling ſein. Ja, liebſter Vater, ich 
will Soldat werden, ich will das gewonnene glückliche und ſorgen⸗ 
freie Leben mit Freuden hinwerfen, um, ſei's auch mit meinem 
Blute, mir ein Vaterland zu erkämpfen! Nenne es nicht Ueber⸗ 
muth, Leichtſinn, Wildheit! Vor zwei Jahren hätte ich es nennen 
laſſen, jetzt, da alle Sterne meines Glückes in ſchöner Milde auf 
mich niederleuchten, jetzt iſt es bei Gott ein würdiges Gefühl, 
das mich treibt, jetzt iſt es die mächtige Ueberzeugung, daß kein 
Opfer zu groß ſei für das höchſte menſchliche Gut, für ſeines 
Volkes Freiheit. Vielleicht ſagt Dein väterliches Herz: Theodor 
iſt zu größeren Zwecken da, er hätte auf einem anderen Felde 
Wichtigeres und Bedeutenderes leiſten können, er iſt der Menſch⸗ 
heit noch ein größeres Pfund zu berechnen ſchuldig. Aber, 
Vater, meine Meinung iſt die: Zum Opfertode für die Freiheit 
und für die Ehre ſeiner Nation iſt Niemand zu gut, wohl aber 
ſind Viele zu ſchlecht dazu!“ Welcher hohe Seelenadel ſpricht aus 
dieſen Worten, wie ergreifend ſind ſie gegenüber dem mancher⸗ 


kleine Dinge? Theodor Körner war im Beſitz Alles, was des 
Menſchen Herz erfreut, Liebesglück und Ruhm winkten ihm in 
einer nahen Zukunft, und er gab Alles auf, um mit dem Säbel 
in der Fauſt für des Vaterlandes Größe zu ſterben. 

Theodor Körner ſoll ein Vorbild für unſere heranwachſende 


| 
| deutſche Jugend bleiben für alle Zeiten! Da haben wir eine Ge: 


ſtalt, die nur einen einzigen Gedanken hat, den für des Vater⸗ 
landes Ruhm und Größe, da haben wir den lebensfrohen, aber 
auch thatkräftigen Jüngling, der Alles wagt und Alles duldet 
nicht um ſeiner ſelbſt willen, ſondern um ſeines Volkes willen. 
Das iſt der reine, ſelbſtloſe Patriotismus, der nicht darauf achtet, 
was Andere thun und treiben, der nur darauf hält, daß er ſelbſt 
thut, was die Pflicht erfordert und was die Erde. Theodor 
Körner hat nicht um äußerer Auszeichnung willen gekämpft, hätte 
er das gewollt, dann wäre er nicht unter die Lützower Jäger 
getreten, die, was vielfach nicht bekannt iſt, bei den deutſchen 
Regierungen durchaus nicht gern geſehen waren; aber dafür 


beiſtreiften, als ob er die Löſung eines ihn peinigenden Geheim⸗ 
niſſes erwartete. 
0 1 Laufe des Tages hatte er aus Lorient folgende Depeſch 

erhalten; 

„Wenn Sie Ihren Mörder kennen lernen wollen, ſo gehen 
Sie heute Abend auf den Ball des Herrn von Valladores. 

Ein Freund.“ 

Dieſe räthſelhafte Depeſche hatte ihn in hohem Grade auf⸗ 
geregt. Anfangs hatte er geglaubt, es habe ſich Jemand einen 
ſchlechten Scherz mit ihm erlaubt. Es war in der That nicht 
anzunehmen, daß er in jenem reichen Hauſe, unter den eleganten 
Ballgäſten den ſchmutzigen Gauner treffen ſollte, der ihm in der 
Rue Taitbout ſeine Brieftaſche geraubt hatte, es hätte denn ſein 
müſſen, daß die Hunderttauſend Francs, welche er in derſelben 
gefunden, ihm erlaubt hätten, für einige Zeit eine Rolle in der 
vornehmen Welt zu ſpielen, was natürlich im höchſten Grade un⸗ 
wahrſcheinlich war. 

Nichtsdeſtoweniger hatte Herr von Caſerte beſchloſſen, der 
ſeltſamen Aufforderung Folge zu leiſten, obgleich er im Voraus 


überzeugt war, daß das Verſprechen nicht erfüllt werden würde. 


Es hatte bald 2 Uhr geſchlagen. Der Cotillon begann, und 
Herr von Caſerte, der mehr als je glaubte, daß man ihn 
myſtificirt habe, wandte ſich bereits der Garderobe zu, um nach 
Hauſe zurückzukehren, als er im Vorzimmer einem mit großer 
Sorgfalt maskirten Mephiſto begegnete. 

Der Unbekannte legte die Hand auf ſeinen Arm. 

„Bleiben Sie!“ 

Das waren die einzigen Worte, die er ihm zuflüſterte. 

Erſtaunt blieb Herr von Caſerte ſtehen und wollte weitere 


lei Zwift und Streit unſerer heutigen Tage um niedrige und 


hielt die Bevölkerung um ſo größere Stücke auf dieſe Freiheits⸗ 
kämpfer. Theodor Körner's früher Tod hätte recht wohl ver⸗ 
mieden werden können, wenn eben die Dinge anders gelegen 
hätten, als ſie lagen. Aber das nur nebenbei! Für uns kommt 
es allein darauf an, daß wir an ihm und in ihm eine lichte 
deutſche Idealgeſtalt beſitzen, deſſen Bild die Herzen der Jugend 
erwärmt. Er hat es vorgeahnt, daß aus dem zerſplitterten und 
zerklüfteten Deutſchland wieder ein einiges ſtarkes Reich erſtehen 
würde, und dieſe Vorahnung hat fta, wenn auch lange Jahre 
nach ſeinem Tode erſt, erfüllt. So wollen wir ihn denn ehren, 
unſeren Theodor Körner als einen Herold deutſcher Vaterlands⸗ 
liebe und deutſcher Treue, als den begeiſterten Sänger der 
deutſchen Größe, als den todesmuthigen Vorkämpfer für deutſche 
Freiheit und Ehre. Sein Geiſt und ſein Streben erfülle unſere 
heranwachſende Jugend und begeiſtere ſie zum Schutze des Vater⸗ 
landes, zur unverbrüchlichen Treue für Kaiſer und Reich, zum 
Kampfe für alles Wahre, Gute und Edle heute und alle Tage! 


Cagesſchau. 

Unſer Kaiſer iſt am Montag Nachmittag in Stettin von 
Caſſel eingetroffen, um dort der Grundſteinlegung für die neu⸗ 
erbaute Kirche in Bredow bei Stettin und dem Stapellauf des 
neuen Panzerſchiffes auf der Werft des „Vulcan“ beizuwohnen. 
Der Monarch wurde ſehr herzlich bewillkommnet. Nach beendeter 
Feierlichkeit erfolgte ſofort die Weiterreiſe nach Jagdſchloß Ro⸗ 
minten in Oſtpreußen, wo die Ankunft am Dienſtag Vormittag 
erfolgt, und der Monarch längere Zeit in völliger Zurückgezogen⸗ 
heit verleben wird. Das Befinden des Kaiſers iſt das beſte. 
Auf dem Einzugswege des Kaiſers bis Bredow waren die dortige 
Arbeiterbevölkerung, Krieger⸗, Schützen⸗ und ſonſtige Vereine aufs 
geſtellt. Der Generalſuperintendent Pötter ſprach die Weiherede. 
An dec Werft des „Vulcan“, wo die Schiffstaufe erfolgte, war 
eine Ehrencompagnie aufgeſtellt Der Stapellauf erfolgte unter 
Trommelſchlag und präſentirtem Gewehr. Der ganze Ort war 
Ne e Nach einem Imbiß ſetzte der Kaiſer ſeine 

eiſe fort. 

Durch kaiſerliche Cabinetsordre aus Mühlhauſen, 
19. September, iſt dem Generalſtabsarzt und Chef des Militär⸗ 
Sanitätsweſens Dr. v. Coler der Rang als Generallieutenant 
verliehen worden. Dem verdienſtvollen und erfolgreichen, auch 
im Auslande, in ehrenvollſter Weiſe gewürdigten Wirken des 
oberſten Leiters des Sanitätsweſens unſeres Heeres iſt mit dieſer 
Rangerhöhung eine außerordentlich gnädige Anerkennung zu 
Theil geworden, welche in der Armee, namentlich aber im 
Sanitätscorps allſeitig mit Freuden begrüßt werden wird. 

Zu den Regimentern, die in dieſem Herbſt auf ein fünf⸗ 
undzwanzig jähriges Beſtehen zurückſchauen, gehört 
auch das Fuüſilier⸗Regiment Königin (Schleswig⸗Holſteiniſches) 
Nr. 86, deſſen Chef die Kaiſerin iſt. Wie verlautet, hatte man 
darauf gehofft, daß die Kaiſerin an der Feier, die bei dieſer Ge⸗ 
legenheit veranſtaltet wird, theilnehmen werde; indeſſen hört die 
„Poſt“, daß ein ſolcher Beſuch nicht in Ausſicht genommen iſt. 

Zur Reiſe des Zaren von Copenhagen nach Peters⸗ 
burg wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Warſchau telegraphirt: 
Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, das Kaiſer Alexander auf der 
Rückreiſe von Copenhagen nach Petersburg Warſchau nicht be⸗ 
rühren, ſondern den Seeweg benutzen wird. 

Der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter hat die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der landwirthſchaftlichen Centralvereine auf die im Jahre 
1893 in Chicago ſtattfindende Weltausſtellun 
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Auskunft verlangen, aber die Maske war bereits verſchwunden. 

Der Graf beſchloß, die geheime Perſönlichkeit zu verfolgen. 
Er kehrte wieder in den Tanzſaal zurück, in den die Maske, wie 
er glaubte, geſchlüpft war, aber er fand ſie nicht wieder. 

Der Cotillon hatte begonnen. Ein junges Mädchen ſaß in⸗ 
mitten jenes großen, von tanzenden Paaren gebildeten Kreiſes. 
Man hatte an die Herren kleine Elfenbeintäfelchen vertheilt, auf 
welche ſie ihre Namen geſchrieben hatten, und die Täfelchen 
waren in eine elegante mit Blumen und Bändern geſchmückte 
Urne gelegt. 

Die junge Dame mußte nun ein Loos aus dieſer Urne 
ziehen, d. h. den Namen des Herrn, mit dem ſie zunächſt zu 
tanzen hatte. 

„Herr v. Valladores!“ ſagte fie, den Namen auf dem Tä⸗ 
felchen leſend. 

Mit einem artigen Lächeln auf den Lippen näherte ſich 


der Herr des Hauſes, um der ſchönen jungen Dame ſeinen Arm 


u bieten. 
? Aber eine andere Maske, in dem düſteren Coſtüm eines ſpa⸗ 
niſchen Inquiſitors, war ihm zuvorgekommen. 

„Ich glaube, Sie täuſchen ſich,“ ſagte dieſelbe kalt in ſpa⸗ 
niſcher Sprache. „Ich bin Herr v. Valladores.“ 

Zu gleicher Zeit riß fie die Maske vom Geſicht und be⸗ 
trachtete ihn mit gekreuzten Armen. 

Herr v. Valladores wich zurück, als ob plötzlich ein Ge⸗ 
ſpenſt vor ihm aufgetaucht wäre; bleich und inneren Blickes 
ſchaute er um ſich. 


(Fortſetzung folgt.) 


gelenkt und dieſelben erſucht, zu erwägen, ob es rathſam ſein 
möchte, die Landwirthe zur Beſchickung der Ausſtellung aufzu⸗ 
fordern. Wenn auch hierfür, ſo führt der Miniſter aus, im 
Allgemeinen ein landwirthſchaftliches Intereſſe nicht anzunehmen 
iſt, ſo könnte ein ſolches doch für einzelne Specialitäten, als 
Zuchtvieh, Saatgut, Wein, Apparate, Maſchinen zc. beſtehen. 

Die Berathungen über elſaß⸗lothringiſche 
Angelegenheiten, welche anläßlich der Anweſenheit des 
Statthalters der Reichslande, Fürſten von Hohenlohe⸗Schillings⸗ 
fürſt, ſeit einigen Tagen in Berlin ſtattgefunden haben, ſind, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, zum Abſchluß gekommen. Ueber 
den Gang derſelben hat der Reichskanzler von Caprivi mit dem 
Statthalter und dem Unterſtaatsſekretär v. Köller conferirt. Die 
Berathungen haben ſich auch mit dem Paßzwang beſchäftigt, und 
man wird nicht irren, wenn man annimmt, daß die Vorſtellungen 
des Statthalters über die Opporunität milderer Handhabung der 
Paßvorſchriften, und zwar in überwiegend größerem Intereſſe 
für die Einwohner der Reichslande als für die Franzoſen, ſchließ⸗ 
1 9 der Ueberzeugung geführt haben, eine Wandlung eintreten 
zu laſſen. N 

Aus München war gemeldet, der Reichsk anzler von 
Caprivi ſei dort während des letzten Aufenthaltes dei Ge⸗ 
legenheit der großen Manöver bindende Verpflichtungen bezüglich 
der Rückberufung des Redemptoriſten⸗Ordens nach Deutſchland 
eingegangen. Nach der „M. Allg. Ztg.“ iſt hiervon gar kein 
Wort wahr. 

Der deutſche Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger 
Getränke, welcher am Sonntag in Bremen zu ſeiner dies⸗ 
jährigen Generalverſammlung zuſammengetreten iſt, beſchäftigte 
ſich am Sonntag mit dem neuen Trunkſuchtsgeſetz. Die Ver⸗ 
ſammlung hielt verſchiedene Abänderungen der Vorlage für ge⸗ 
boten, wenn ſie auch ein entſchiedenes Vorgehen gegen die Trunk⸗ 
ſucht Seitens der Reichsgeſetzgebung mit Freuden begrüßt. — 
Sehr bemerkt wird, daß die dem Fürſten Bismarck naheſtehenden 
„Hamb. Nachr.“ ſich gegen das Geſetz ausſprechen. 

Das neue preußiſche Volksſchulgeſetz Wie den 
Hamburger Nachrichten aus parlamentariſchen Kreiſen gemeldet 
wird, hat der Kultusminiſter den neuen Unterrichtsgeſetzentwurf 
fertiggeſtellt. Der vorjährige Entwurf hat eine ſehr erhebliche 
Umgeſtaltung erfahren, doch beſchränkt der neue Entwurf ſich 
keineswegs auf eine bloße Löſung der Dotationsfrage, ſondern ver⸗ 
ſucht ebenfalls eine umfaſſende Regelung der ganzen Materie. 

Die „Berliner Volkstribüne,“ des Organ der 
„Oppoſition“ innerhalb der Sozial⸗Demokratie, bringt auf der 
erſten Seite ihrer neuſten Nummer einen langen, mit Trauerrand 
umgebenen Nachruf für die durch Selbſtmord geendete ruſſiſche 
Nihiliſtin Sophie Günsburg. Als Kaiſer Wilhelm I. die Augen 
geſchloſſen hatte, hielt es dasſelbe Blatt nicht für angebracht, 
davon beſonders Notiz zu nehmen. So ſchreibt die „Poſt.“ 

Von dem Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika Frei 
herrn v. Soden iſt folgende Meldung eingetroffen: Dar⸗es⸗Sa⸗ 
laam, 20. September. Expedition zurück. Alles ruhig. Der 
Tod von Schmidt und Tiedemann iſt durch Augenzeugen feſtge⸗ 
ſtellt. Der Tod der Uebrigen iſt zweifellos. 

Nach einer Unterbrechung von vier Mona⸗ 
ten ſind jetzt wieder die erſten authentiſchen Nachrichten von 
Emin Paſcha in Berlin eingetroffen. Nach einem eigenhändigen 
Briefe befand ſich Emin Mitte Mai (der Brief iſt vom 13. da⸗ 
tirt) am Südweſt⸗Ufer des Albert⸗Edwards⸗See, alſo an der 
Grenze des Cangoſtaates. Das an eine Verwandte gerichtete 
Schreiben enthält nur wenige Zeilen, die Mittheilung, daß es 
nicht ſchlecht gehe; ſeine Leute ſeinen fünf Tagemärſche von ſei⸗ 
nem Lager entfernt, jedenfalls befanden ſie ſich auch in guter 
Verfaſſung. Nach dem Briefe muß man ſich darauf gefaßt 
machen, daß in den nächſten Monaten keine Nachrichten über den 
weiteren Zug Emins eintreffen. Emin ſchreibt ſelbſt, daß es 
jetzt „mit den Verbindungen alle ſei.“ 

Deutſches Reich. 

Auf Wilhelmshöhe hattedas Kaiſerpaar im erſten 
Stockwerk des Schloſſes Logis genommen, während die drei 
kaiſerlichen Prinzen im Erdgeſchoß wohnen. Das Leben, wie es 
ſich dort im engeren Kreiſe der kaiſerlichen Familie abſpielte, iſt 
ebenſo einfach wie herzlich und innig. Während die Kaiſerin 
Vormittags in ſchlichteſter Toilette einen Spaziergang durch den 
Park machte, erfreuten ſich die Prinzen an dem plätſchernden 
Spiel der Kaskaden im Schloßpark. Die kaiſerlichen Kinder 
holten ſich auch wohl ohne Begleitung ihren Hund aus dem 
Marſtallgebäude oder kutſchirten in ihrem kleinen, mit einem 
Fuchsponny beſpannten Jagdwagen luſtig umher. Am Nachmit⸗ 
tag machten die Prinzen in Begleitung ihres Lehrers, des Can⸗ 
didaten Keßler, einen Spaziergang. Gegen 6 ¼ Uhr erfolgte die 
Rückkehr in das Schloß, um 7 Uhr nehmen die Prinzen ihr 
Nachteſſen ein und begeben ſich bald darauf zur Ruhe. 


Ropenhagen. 
Eine Reiſeerinnerung. 
Von C. K. 


Nachdruck verboten.) 


Sehr ſchön iſt das Audienzzimmer Chriſtians IV. In die 
Eichentäſelung der Decke und der Wände find Gemälde einge⸗ 
laſſen, doch ſpricht es wenig für den Kunſtſinn jenes tapferen 
Königs, daß in erſter Linie das Format für das Arrangement 
maßgebend geweſen iſt und nicht etwa künſtleriſche Rückſichten, 
die Gemälde ſtammen größtentheils von niederländiſchen Meiſtern. 
In zahlreichen Wandſchränken ſind Gewänder aufbewahrt, ſo 
die Kleider, die Chriſtian IV., der bekanntlich auch im dreißig⸗ 
jährigen Kriege eine Rolle spielte, 1644 in einer Seeſchlacht 
getragen hat, bei welcher er ein Auge verlor. Eine prachtvolle 
Schabracke aus ſchwarzem Sammet, überreich mit großen Perlen 
geſtickt, zieht beſonders die Aufmerkſamkeit auf ſich. Des Königs 
ältefter Sohn trug fie bei ſeiner Vermählungsfeier, wurde aber 
dann durch den Tod noch vor ſeinem Vater dahingerafft. 

In dem Arbeitszimmer Chriſtians IV. befindet ſich ein 
wunderliches Trinkhorn, den König zu Pferde darſtellend. Es 
wurde aus vergoldeten Silber in Braunſchweig angefertigt. Dies 
Rieſenhorn wurde zwar nur bei feſtlichen Gelegenheiten geleert, 
aber auch die Humpeu für den täglichen Gebrauch waren von 
anſehnlicher Größe ebenſo wie der Champagnerkühler. Echt 
nordiſch ſind auch die in vielen Gemächern befindlichen großen 
ſilbernen Kugeln, die zum wärmen der Hände mit heißem Waſſer 
gefüllt wurden. a 

Eigenthümlich muthet uns das Schlafgemach der Königin 


— — — — —-—¼: 


Der deutſche Reichsanzeiger veröffentlicht die 
Verleihung des Schwarzen Adlerordens an den Erzherzog Franz 
Salvator von Oeſterreich und den an Herzog Carl Theodor in 
Bayern. 

In München, wo gegenwärtig die Handel svertrags⸗ 


verhandlungen Deutſchlands und Oeſter reichs 


mit Italien geführt werden, werden demnächſt die gleichen 
Verhandlungen mit Serbien beginnen. 

Die Telegraphenverbindung Cuxhaven ⸗ Helgoland 
iſt durch Kabelbruch geſtört worden. i 

Dr. Bumiller, der frühere Adjutant Wißmanns, wird 
ſich bereits mit dem nächſten Dampfer nach Oſtafrika begeben 
und am Mittwoch Berlin verlaſſen. Er wird, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach, noch Sudaneſen anwerben und ſeine Erfahrung 
bürgt dafür, daß ſich darunter nicht ſoviel Syrer befinden, wie 
bei dem letzten von Donorsky vermittelten Transport. 
Dr. Schmidt, welcher ſich augenblicklich in Rom befindet, wird 
ebenfalls mit der nächſten Fahrgelegenheit nach Oſtafrika gehen. 
Dp pe e o o S  — — 

Auslanò. 


Frankreich. Die Expedition Crampiel nach dem Hinter⸗ 
lande von Kamerun iſt thatſächlich vernichtet: Das „Journal 
da Rouen“ veröffentlicht einen Bericht Nebout's, des ehemaligen 
Karawanenchefs Crampels, welcher jeden Zweifel an der Ermor⸗ 
dung des genannten Forſchungsreiſenden und der Aufreibung 
ſeiner Expedition beſeitigt. Aus dem Berichte geht hervor, daß 
der kriegeriſche Character der zwiſchen dem Uebangi⸗Fluſſe und 
dem Tſchad⸗See wohnenden Völkerſchaften alle Verſuche, ſich mit 
beſchränkten Mitteln friedlich den Weg zu bahnen, ausſichts los 
erſcheinen laſſe. — Der Pole Paſewitſch, welcher dem 
Großfürſten Alexis von Rußland in Paris „Es lebe Polen!“ 
zugerufen hat, wird wegen Beleidigung des Mitgliedes eines 
fremdem Fürſtenhauſes verklagt werden. Seine Familie iſt durch 


den letzten Polen⸗Aufſtand ruiniert; ſeit 1870 war er franzöſiſcher 


Unterthan. — Es wird officiös dementiert, daß Frankreich und 
Rußland demnächſt die baldige Räumung Aegyptens von 


den engliſchen Truppen verlangen werben. — Am Montag Abend 
fand die dritte Lohengrin ⸗ Aufführung ſtatt. In 
Folge der Hetzereien der „Patrioten“ gab es wieder Lärm, die 


Polizei machte rückſichtslos von den Fäuſten Gebrauch Ernſte 
Scenen waren nicht zu verzeichnen. — In der deutſchen Kör⸗ 
nerfeier ſehen die Pariſer Zeitungen eine Antwort auf die 
Lohengrin⸗Auftritte. Daran denkt natürlich 
ch macht ſich viel Klatſch in den Spalten der Pariſer Your 
nale breit. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Unter Vorſitz des Kaiſers iſt in einem 
gemeinſamen Miniſterrathe der neue Militär. Etat feſtge⸗ 
Die darin enthaltenen Mehrforderungen für die 


ſtellt worden. 
Armee bewegen ſich noch in mäßigen Grenzen. 

Orient. Nach den aus Konſtantinopel verbreiteten Meldungen 
über den Araber⸗-Aufſtand in Yemen hieß es, daß es 


mit der ganzen Bewegung zu Ende ſein. Nun wird auf einmal 
das Gegentheil und die Einnahme der Hauptſtadt Sana durch 
die Inſurgenten berichtet. Unter den dort wohnenden Chriſten 
wurde von den Siegern ein großes Blutbad angerichtet. — Dem 
miniſter 
Agob Paſcha widmen die Journale ſehr theilnehmende 
Nachrufe. Agob war nicht nur einer der fähigſten Beamten der 
Türkei, ſondern auch einer der ehrlichſten. — Zur Nachfolgerin 
des berüchtigten Fräuleins Vacarescu als 
Hofdame der Königin von Rumänien iſt eine Dame des preußiſchen 
Adels beſtimmt worden, Fräulein von Bülow, die längere Zeit 
in den deutſchen Krankenſtationen Oſtafrika's thätig war und ſich 
auch in der litterariſchen Welt durch Arbeiten bekannt gemacht hat. 
Nach officiellen Angaben der Petersburger 
Regierung herrſcht an der ruſſiſch⸗afghaniſchen Grenze vollkommene 
Ruhe. Alle Gerüchte von ſtattgehabten blutigen Zuſammenſtößen 


plötzlich verſtorbenen tür kiſchen Finanz 


Rußland. 


ſollen unbegründet ſein. — Die ruſſiſchen Zeitungen proteſtiren 
ſcharf gegen einen angeblichen engliſchen Plan, die 


zu verzeichnen. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Briefen, 20. September. (Vor acht Jahren) ver⸗ 
ſchwand ein hieſiger Bäcker mit Hinterlaſſung nicht unbedeutender 
Schulden nach Amerika. Hier muß ihm das Glück gelächelt 
vor einiger Zeit mit gefüllter Börſe in 
wohl nicht 
ahnend, daß man ihn hier erkennen werde. Hier hatte er ſich 
jedoch getäuſcht. Das ſcharfe Auge eines ſeiner Gläubiger er⸗ 
— — . — ˙. — — — — 


haben, denn er kehrte 
ſein Vaterland zurück und beſuchte auch unſern Ort, 


an, ein dunkles Zimmer, 
Luft erhalten konnte, 
andere Räumlichkeiten hinausgehen. 
Schlafzimmer der erſten Frau im Reiche! 


hatten eben mehr Kräfte zuzuſetzen als wir. 

Unter den Geräthſchaften der Königin if eine der ſchönſten 
Dieſes Kunſtwerk ruht auf einem mit 
und zeigt eine von drei 
ſchlanken Säulen getragene Kuppel, unter welcher Diana mit 


die „ſilberne Fontäne“. 
Silber verzierten Tiſche aus Ebenholz 
ihren Nymphen ſich zum Bade anſchickt. Verfertigt iſt es in 
Halle, und es gereichte uns zu beſonderer Freude, 
ſchönſten und bedeutendſten aller Kunſtwerke in Metall und 


Elfenbein in Deutſchland, vornehmlich zu Nürnberg und Augsburg 


hergeſtellt worden ſind. 

Ueberaus prächtig iſt das Marmorzimmer, deſſen herrliche 
Decke und Wände von Marmorſtuck hergeſtellt ſind, während der 
Fußboden mit Marmorplatten belegt iſt. Das ſchönſte Möbel 
in dieſem Raume iſt ein großer Tiſch mit florentiniſcher Moſaik⸗ 
platte. 

Das Vorgemach oder die Roſe birgt abgeſehen von ſeiner 
künſtleriſchen Ausſchmückung einen ſoliden Schatz, indem es einen 
Lehnſtuhl und einen umfangreichen Tiſch aus Silber enthält. 
Hier pflegte Friedrich IV. Gericht zu halten. 

Ein kleines Spiegelcabinet, deſſen Decke und Wände, ſogar 
die Mitte des Fußbodens mit Spiegelglas ausgelegt ſind, und 
zahlloſe andere Gemächer durchſchreiten wir und gelangen in die 
verhältnißmäßig einfacher ausgeftatteten Räume, die zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts und zu Anfang dieſes bewohnt wurden. 

(Fortſetzung folgt.) 


kannte ihn ſofort, 
Schuld zu entrichten, wurden ſogleich die nöthigen Schritte bei 
Gericht gethan. 


Niemand. Auch 


Dar⸗ 
danellenf ra ze einem europäiſchen Congreß zu unterbreiten. 
Im Ernſt hat an diefe Idee noch Niemand gedacht. — Gegen den 
Nothſtand werden jetzt umfangreichere Maßnahmen als bis- 
her getroffen. Durchgreifende Erfolge ſind aber noch immer nicht 


das von außen nie Direct Licht und 
da ſeine beiden ſchmalen Fenſter auf 
Und dennoch war dies das 
Unſere Vorfahren 


daß die 


und da er ſich weigerte, dieſem ſeine alte 
Unterdeſſen war der ſchlaue Vogel verſchwunden. 
Dem hiefigen Gerichts vollzieher gelang es aber, ihn gerade in 
dem Augenblicke abzufaſſen, als er ſich anſchickte auf einem be⸗ 
nachbarten Bahnhofe den Zug zu beſteigen. Nicht allein dieſer 
Gläubiger, ſondern auch noch andere ſind auf dieſe Weiſe zu 


— Elbing, 19. September. (Vermächtniß.) Wie 
die „A. 3.“ hort, hat unſer verſtorbener Mitbürger Fritz Wer- 
nick in ſeinem Teſtament über eine Summe von 75,000 Mark 
derartig verfügt, daß zunächſt ſeine Verwandten den Nießbrauch 
dieſer Summe haben und dieſelbe nach deren Tode zu milden 
Zwecken an die Stadt fällt. 


ihrem ſchon längſt verloren geglaubten Gelde gekommen. 


— Elbing, 21. September. (Ein gräßliches 
Unglück) ereignete ſich Sonnabend Nachmittag in der 
Schichau'ſchen Fabrik hierſelbſt. Der als Hammerführer 


beſchäftigte 23 Jahre alte, in der erſten Niederſtraße wohnende 
Arbeiter Peter Stagneth machte ſich gegen das Verbot an einer 
im vollen Gange befindlichen Maſchine zu ſchaffen, wurde 
hierbei von dem Getriebe erfaßt und mehrere Male um eine 
Welle geſchleudert. Er erlitt dabei außer verſchiedenen Knochen⸗ 
brüchen ſchwere innere Verletzungen, weshalb er ſofort in's 


Diakoniſſenhaus geſchafft werden mußte, wofeloft ihm zunächſt 
der linke Unterarm abgenommen wurde. 
indeß ſeinen überaus ſchmerzlichen Leiden erlegen. Er hinter⸗ 
läßt ſeine Ehefrau mit acht Kindern, wovon noch ſechs Kinder 
unverſorgt find. 


Geſtern Abend iſt S. 


— Braunsberg, 16. September. (Berſchiede nes.) 
Die von dem furchtbaren Brandunglück in Neupaſſarge betrof- 
fenen Leute werden vorläufig auf Koſten des Kreiſes Brauns⸗ 
berg unterhalten; täglich geht eine Fuhre mit Brod, Speck, 
Schmalz, Heringen und Kleidungsſtücken nach dem Unglücksdorfe 
hinauf, um die Hungrigen nothdürftig zu ſpeiſen und die ihrer 
Kleidungsſtücke größtentheils Beraubten zu bekleiden. Es zeigt 
ſich, daß die Braunsberger ein warmes Herz haben, denn jeder 
iſt bereit, nach ſeinem Können zur Linderung der Noth beizu⸗ 
ſteuern. — Einen reichen Schatz beſitzt unſere Pfarrkirche in 
ihrem Kronleuchter, einen ſogenannten Bügelleuchter aus dem 
Ende des Mittelalters (1500), der eine Doppelfigur der heiligen 
Jungfrau mit dem Jeſuskinde umſchließt. Herr Landesbauinſpek⸗ 
tor Steinbrecht, der die alte Marienburg in ſo herrlicher Weiſe 
reſtaurirt, läßt den Kronleuchter nachbilden, um die Nachbildung 
in der Schloßkapelle des Hochſchloſſes aufzuhängen. 1 4 

— Königsberg, 19. September. (Beſuch) Nach einer 
Königsberger Correſpondenz der „Nordd. Allg Ztg.“ hat der 
neue Oberpräſident von Oſtpreußen, Graf Udo zu Stolberg, am 
15. d. M. dem Biſchof von Ermland in Frauenburg ſeinen 
Beſuch gemacht. Bei der Tafel trank der Oberpräſident auf 
das Wohl des Biſchofs und ſagte dabei u. a.: Heute, wo 
breite Maſſen des Volkes, von Materialismus und Atheismus 
ergriffen, fi der Socialdemocratie in die Arme würfen, ſeien 
umſomehr die erhaltenden Elemente, d. h. der Staat und die 
chriſtliche Kirche beider Confeſſionen, darauf angewieſen, zuſammen 


zu halten. 

— Jnowrazlaw, 20. September. (Ein luſtige e 
Schmugglerſtückchen.) Der alte Satz: „Es giebt nichts 
Neues unter der Sonne“ iſt keine unumſtößliche Wahrheit, denn 
ſicher iſt es etwas noch nie Dageweſenes, daß ein Schmuggler, 
nachdem er ſeine Waare bereits ſicher über die Grenze gebracht, 
dieſelbe dann einem Grenzaufſeher ſelbſt ins Haus trägt. Der 
Hergang iſt kurz folgender: Ein Ritter von der Nadel aus 
einem Dorfe unweit der ruſſiſchen Grenze, hieſigen Kreiſes, deſſen 
Geſchäft nicht ſoviel einträgt, um ſeine Angehörigen zu unter⸗ 
halten, verfiel auf den Gedanken, das einträglichere Schmuggel⸗ 
geſchäft nebenbei zu betreiben, um dadurch, wenn es glückt, ein 
beſſeres Daſein zu friſten. Er machte ſich alſo auf den Weg, 
verſehen mit einer gefüllten Flaſche Schnaps, und erreichte auch 
glücklich mit einem tüchtigen Pac Seide wieder das preußiſche 
Gebiet. Doch mit des Geſchickes Mächten iſt kein ewiger Bund 
zu flechten, und das Unglück ſchreitet ſchnell. Nachdem der Schnei⸗ 
der einige hundert Meter von der Grenze entfernt war und ſich 
bereits ſicher wähnte, ſetzte er ſich nieder und nahm zu ſeiner 
Erholung einen tüchtigen Schluck aus der Flaſche. Doch bei 
dem einen blieb es nicht. Die Folgen dieſes ſtarken Zuſprechens 
der Flaſche blieben nicht aus. Nebel hielten den Geiſt des 
Schneiders umfangen, und als er ſich endlich anſchickte, ſich auf 
die Beine zu machen, mußte er leider die Erfahrung machen, 
daß ihn dieſelben nicht recht tragen konnten, indem er ein über 
das andere Mal in den Graben flog, ſein Päckchen ſtets voraus. 
Da blickte er in ſeiner Verzweiflung um ſich und entdeckte in 
der finſteren Nacht in nicht allzuweiter Ferne Licht. Dahin be⸗ 
ſchloß er ſeine Schritte zu lenken, um Auskunft über die Gegend 
zu holen, da er durchaus nicht wußte, wo er ſich befand. Mit 
vieler Mühe langte er auch dort an. Wie groß war aber ſein 
Erſtaunen, als er bei ſeinem Eintritt in das Haus eines Grenz⸗ 
aufſehers anſichtig wurde, der gerade im Begriff war, in Dienſt 
zu gehen. Da wurde unſer Schneider mit einem Mal nüchtern. 
Er wollte ſprechen, vermochte aber nicht, denn das Herz pochte 
ihm gar zu ſehr. Der Grenzaufſeher beſchlagnahmte vorläufig 
die geſchmuggelte Waare und notirte ſich den Fall, worauf der 
Schneider entlaſſen wurde. Jedenfalls läßt er ſich nach dieſer 
erſten Erfahrung nicht ſobald wieder herbei, das Schmuggelge⸗ 
ſchäft zu betreiben. 

— Santomiſchel, 17. (Durch Pilze vergiftet). 
Infolge Genuſſes giftiger Pilze iſt die Familie des Hofarbeiters 
Kuſtosz in Chocicza dieſſeitigen Kreiſes erkrankt. Drei Perſonen 
find, wie der „Pos. Ztg.“ berichtet wird, bereits verſtorben. Dieſer 
Fall lehrt aufs Neue, daß nicht genug vor dem Genuſſe ver⸗ 
dächtiger Pilze gewarnt werden kann. 

— Wiſſet, 20. September. (Zwei Daumen an 
einer Hand.) In der hieſigen evangeliſchen Kirche wurde 
der „Schneidemühler Zeitung“ zufolge dieſer Tage ein Mädchen 


aus Rüden getauft, bei welchem gleich nach der Taufe eine 
Operation durch 
Kind hatte an der rechten Hand zwei bewegliche Daumen. 


Herrn Dr. Jonas vorgenommen wurde. Das 


Socales 


Tborn, den 22, September 1891. 
— Ihre Königl. Hoheit die Frau Großherzogin von Baden 


paſſirte aeftern übend auf der Fahrt nach Berlin unferen Hauptbahn of 
und mußte hier einen längeren Aufentbalt nehmen. 


— Perſonalveränderungen in unſerer Garnifon. Kreßner 


Major à la suite des 4. Niederſchleſ. Infant⸗Regiments Nr. sl und 
Director der Kriegsſchule in Hannover, als Bataillons⸗Commandeur in 


| 


das Inſant.⸗Negiment von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61; — Graup, 
Sek.⸗Lt. vom Inſant.⸗Regiment von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 6l, 
unter Beförderung zum Pr. Lt., in das Füſilier⸗Regiment Graf Roon 
(Oſtpreuß.) Nr. 33 verſetzt; — Geibler, Pr. Lt. vom Inſant.⸗Regt. von 
der Marwitz (8. Bomm.) Nr. 61, zum Hauptmann und Comp.⸗Cbef, 
Gamm, Sek. Lt. von demſelben Regiment, zum Pr Lt. befördert; — 
du Moulin gen. von Müblen, Hauptmann und Compagnie - Chef vom 
Inf.⸗Regiment von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, dem Regiment, unter 
Beförderung zum überzähligen Major agaregirt; — Deimling, Hauptm. 
vom Generalflabe der 1. Div., als Comp.⸗Chef in das Inf.⸗Regt von 
Borcke (4 Pomm.) Nr. 21 verſetzt: — Niemann, Oberſtlieutenant 
à la suite des Generalſtabes der Armee und Abtbeilungs-Cbef vom 
Nebenetat des großen Generalſtabes, von dem Commando bei dem 
Generalſtabe der Commandantur von Thorn entbunden, — Held, Major 
vom großen Generalſtabe, zum Generalſtabe der Commandantur von 
Thorn commandirt. 

— Truppen⸗Nückkehr. Die gegenwärtig noch im Manöver be- 
findlichen Truppen unſerer Garniſon, und zwar die beiden Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 61 und 21, ſowie das Pionier⸗Bataillon Nr. 2 kebren 
am 24. September, das Ulanen - Regiment von Schmidt Nr. 4 am 
1. Oktober nach Thorn zurück 

Der Üromberger Gaſtwirthsverein traf heute Mittag in 
einer Stärke von ca. 30 Mitgliedern bier ein, um den hieſigen Kollegen 
einen Beſuch abzuſtatten. Auf dem Babnvof wurden die Bromberger 
Herren von bieſigen Gaſtwirthen empfangen, darauf gemeinſchaftlich 
die Sehenswürdigkeiten Tborns, als den Artushof ꝛc. beſichtigt und 
mit der Pferdebahn ein Ausflug nach dem Ziegelei⸗Etabliſſement unter⸗ 
nommen. Heute Abend mit dem letzten Zuge erfolgt die Nückkebr nach 


Bromberg. . 

— Uferdebabn Thoru⸗Mocker? Der bieſige Correſpondent des 
„r. Geſelligen“ ſchreibt dem Blatte aus Mocker: „Große Freude iſt 
bier und in Thorn darüber eingekehrt, daß wir mit großer Beſtimmt⸗ 
beit darauf rechnen tönnen, zum 1. April nächſten Jabres eine Pferde- 
bahnverbindung zwiſchen beiden Orten zu bekommen, wodurch der rege 
Verkehr, der jetzt ſchon zwiſchen beiden Orten beftebt, noch bedeutend an 
Umfang gewinnen wird. Den Bau gedenkt die Erbauerin der „Tborner 
Straßenbahn,“ die Geſellſchaft Haveſtadt und Contag, auszuführen.“ — 
Nach von uns an zuſtändiger Stelle eingezogenen Erkundigungen iſt 
obige Meldung nur eine bloße Vermuthung. Die Geſellſchaft 
Haveſtadt und Contag beſchäftiat ſich gegenwärtig durchaus noch nicht 
mit der Abſicht, Mocker mit Thorn durch eine Pferdebahn zu verbinden. 

— Die jetzige Zeit der Reſerveueutlaſſung und die der ſpäteren 
Einſtellung der Rekruten giebt Veranlaſſung, wieder auf einige wichtige 
Punkte des Geſetzes über die Invaliditäts- und Altersverſicherung bin⸗ 
zuweiſen, welche bisher praktiſch noch nicht zur Geltung, wenigſtens nicht 
in dem jetzigen Umfange gekommen ſind Sie zu beachten, liegt, wie 
die „Nat. Ztg.“ zutreffend bemerkt, nicht nur im Intereſſe der Ver- 
ſicherungspflichtigen, ſondern auch in dem der Arbeitgeber, welchen an 
dem Wohle ihrer Mitarbeiter gelegen iſt. Der Reſerviſt, der jetzt des 
Kaiſers Rock auszieht, wieder in das wirthſchaftliche Leben eintritt und 
in dieſem eine ſolche Stellung einnimmt, weiche ihn nach Lohn und 
Gehalt oder Art der Beſchäftigung geſetzlich zum Verſicherungspflichtigen 
macht, ſoll fi im eigenſten Intereſſe ſofort an feinem neuen oder 
ſeinem letzten nicht militäriſchen Wohnort von der unteren Verwaltungs⸗ 
behörde ſeine jetzt beende te Militärdienſtzeit beſcheinigen laſſen und ſich 
eine Quittungskarte beſchaffen. In dieſer Karte iſt mit Unfang der 
erfien Woche nach der Entlaſſung aus dem Militärdienſt das Einkleben 
der wöchentlichen Marke zu beginnen und zwar der Klaſſe des Ein- 
kommens, welches der Pflichtige im legten Civildienſt bezogen hat, ohne 
Zuſchlag der Zuſatzmarke, auch wenn er noch keinen Dienft gefunden bat. 
Dieſe Zuſatzmarke bat nur derjenige Reſerviſt zu löſen, welchem nach 8 8 
des Geſetzes die Selbſtverſicherung geſtattet iſt. Damit nun der Reſerviſt 
im Nothfalle auch die zum erſten Male im November d. J. möglich 
werdende Invalidenrente beanſpruchen kann, muß er wie jeder andere 
Verſicherungspflichtige nachweiſen, daß er während des fehlenden Reſtes 
des hier bezeichneten Zeitraums, alſo bis Mai 1887 zurück, in ver⸗ 
ſicherungspflichtiger Arbeit ſtand — ſofern er nicht (und das wird nur 
eine Minderzahl wie Muſiker u. A. können) den Nachweis zu führen 
vermag, daß er bereits vor dem 1. Januar 1891 mindeſtens 188 Wochen 
(4 Sabre zu 47 Beitragswochen) im Heeresdienſte geweſen. Solche 
Nachweiſe möge ſich auch der Reſerviſt verſchaffen, welcher vor ſeinem 
Eintritt ins Heer nach dem neuen Geſetze verſicherungspflichtig geweſen 
wäre, jetzt aber in Folge böberen Gebaltes (über 2000 M.) oder in 
Folge veränderter wirthſchaftlicher Stellung verſicherungsberechtigt wird. 
Der Rekrut nun, der demnächſt als Ein- oder Dreijähriger ins Heer 
tritt und bisher verſicherungspflichtig war, möge — obne Zuſatzmarkel — 
die Rentenmarken weiter einkleben laſſen oder ſelbſt einkleben bis zu der 
Woche vor feinem Eintritt. Er ſichert ſich dann den Anſpruch auf Ins 
validenrente und bat ſpäter, wenn er dieſelbe begehren müßte, keine 
Weitläufigkeiten zu befürchten. 

— Beſchreiben von Reichsbanknoten. Infolge der in jüngſter 
Zeit häufiger vorkommenden Fälſchungen von Reichsbanknoten bat ſich 
die Sitte bezw. Unſitte eingeſchlichen, die Reichsbanknoten, insbeſondere 
Noten über höhere Beträge, von 100 und 1000 Mark, mit Vermerken 
zu verſehen, von wem die Noten kamen und an wen ſie weitergegeben 
wurden Verſchiedene in dieſer Weiſe ſehr ſtark beſchriebene Banknoten 
ſind an der Reichsbankſtelle in Münſter beanſtandet und nur unter Vor⸗ 
behalt angenommen worden, weshalb ſich der Ausſteller ſolcher Vermerke 
eine berechtigte Aufregung bemächtigt hat. Wie das „Leipziger Tabl.“ 
mittheilt, iſt darüber in dieſer Beziehung in jüngſter Zeit ein Beſcheid 
der böheren Bankbehörde dahin ergangen, die notoriſchen Ausſteller 
derartiger Vermerke bei Vermeidung der Nichtannahme beſchriebener 
Banknoten aufzufordern, die Beſchreibung zu unterlaſſen, im Uebrigen 
aber beſchriebene Banknoten anzunehmen. 

— Der Unterrichtsminiſter hat angeordnet, daß in die Volks- 
ſchule zum Oſtertermin diejenigen Kinder aufgenommen werden ſollen, 
die bis zum 1. Oktober desſelben Jahres das ſechſte Lebensjahr zurück⸗ 
legen; zum October ſollen alle diejenigen Kinder Aufnahme finden, die 
bis zum 1. April künftigen Jahres das ſechſte Lebensjahr vollenden, 
vorausgeſetzt, daß ſie die für den Schulunterricht erforderliche körperliche 
und geiſtige Reife befigen- 

— Abgelehnte Altersrente. In der am Sonnabend Nachmittag 
ſtattgefundenen Sitzung des Schiedsgericht der Alters- und Invalidi⸗ 
tätsverſicherungs⸗Anſtalt für den Kreis Thorn kam nur 
eine Sache zur Verhandlung. Eine über 70 Yabre alte Frau batte den 
Anſpruch auf Altersrente erhoben, war aber in den letzten Jahren bei 
ihrem Sohn nur gegen freie Koſt beſchäftigt, ſodaß eine Ablehnung des 
Anſpruchs ſeitens des Schiedsgerichts erfolgte. — Am 15. October 
findet wieder eine Sitzung derſelben Körperſchaft ſtatt. 

— Im Jutereſſe der Betriebsſicherheit bat jüngſt der Eiſen⸗ 
dahnminiſter die Kal. Eiſenbahndirectionen angewieſen, in geeigneter 
Weiſe Vorſorge dafür zu treffen, daß in Zukunft Hilfsbedienſtete und 


Arbeiter, auch wenn ſie es im Intereſſe der Erböbung ibres Verdienſtes 
ſchen ſollten, während ihrer Rubezeit zu Dienſtleiſtungen ir 


berangezogen werden können. Anläßlich der Unterſuchung eines Eiſen⸗ 
bahnunfalles ergab ſich, daß der ſchuldige Hilfsweichenſteller, ſtatt feine 


| 
| 


Ruhezeit zu benutzen, gegen den Willen des Stationsvorſtandes in 
einem anderen Dienſtzweige — bei den Geleisarbeiten — Beſchäftigung 
geſucht und gefunden, ſich daher überanſtrengt hatte. Von nun an 
müſſen Arbeiter, welche von einer Dienſtſtelle einer anderen überwieſen 
werden, jedesmal durch ihr Arbeitsbuch einen Nachweis über die Dauer 
der zuletzt geleiſteten Arbeit beibringen, ferner bat ſich der übernehmende 
Beamte zu überzeugen, daß der Hilfsbedienſtete den ihm zu übertra⸗ 
genden Dienſt noch auszuführen vermag, ohne die böchſte zuläſſige 
tägliche Dienſtzeit zu überſchreiten. 

— Weichſelbereiſung. Die Bereiſung der Weichſel durch die 
Stromſchifflahrts⸗Commiſſion vom 17., 18. und 19. d. Mts. erreichte 
erſt Sonnabend Abend in Danzig ibr Ende. An derſelben nahmen 
Theil die Herren Oberpräſident von Goßler als Cbef der Strombau⸗ 
Verwaltung, die Regierungspräſidenten von Holwede⸗Danzig, v. Horn⸗ 
Marienwerder und von Tiedemann Bromberg, Strombau⸗Director 
Kozlowski⸗Danzig, die Landräthe der am Weichſelſtrom liegenden Kreiſe 
und aus den betreffenden Bezirken die böberen Waſſerbaubeamten, 
ferner als Vertreter der Handelskammern Kaufmann Berenz⸗Danzig, 
Fabritbeſitzer Dyck⸗Bromberg und Kaufmann Schwarz-Thorn. Die 
Bereiſung verlief in programmmäßiger Weiſe. Die Beſichtigung ergab, 
daß in dieſem Jahre die Arbeiten bis jetzt nicht in ſolchem Umfange 
wie ſonſt zur Ausführung gelangt find, namentlich waren die Buhnen 
vom Hochwaſſer noch ſtark beſchädigt. Es lag dies daran, daß durch 
das lange in dieſem Jahre andauernde Hochwaſſer die Arbeiten an den 
Bubnen und Ufern recht beträchtlich aufgehalten worden ſind. Dieſe 
Arbeiten ſollen aber derartig energiſch betriebenzwerden, daß im Laufe 
des Jahres die durch das Hochwaſſer angerichteten Schäden beſeitigt 
werden. Auf der ganzen Fahrt wurde übrigens feſtgeſtellt, daß die 
Fahrſtraße der Weichſel durch die ausgeführten Uferregulirungen zc. ſich 
von Jahr zu Jahr gebeſſert hat und auch gegenwärtig wenig zu wünſchen 
übrig laſſe. Bei Brabemünde wurde die Cafenanlage und bei Fordon 
die im Bau begriffene Weichſelbrücke beſichtigt und in Bezug auf letztere 
conſtatirt, daß der Bau, welcher bekanntlich erſt vor einigen Monaten 
begonnen hat, recht bedeutend vorgeſchritten iſt. Am erſten Tage ging 
die Fahrt bis Graudenz, anderen Tages bis zur Nogat. Unterwegs 
wurde die Durchbruchſtelle bei Jonasdorf beſichtigt. Durch die Nogat 
ging nun die Fahrt bis zum Krafohl⸗Canal. Dort wurde der Dampfer 
„Gotthilf Hagen“ verlaſſen und es wurden drei kleinere, tiefer gebende 
Dampfer beſtiegen und mit dieſen die Fahrt über das Haff nach Elbing 
gemacht. Am Sonnabend erfolgte dem Programme gemäß die Abfahrt 
von Elbing per Bahn nach Marienburg und von dort nach Pieckel und 
nach der Plebnendorfer Schleuſe, woſelbſt die Falkenauer Niederung be- 
ſichtigt wurde, Abends ging es zurück nach Danzig, nachdem ſchon von 
Elbing aus Theilnehmer an der Fahrt die Rückkehr nach der Heimatb 
angetreten hatten. Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß auf einen 
in der Commiſſion geſtellten Antrag beſchloſſen wurde, für das nächſte 
Etatsjahr eine erhebliche Vermehrung der für Buhnenbauten aufzu⸗ 
wendenden Mittel zu beantragen, damit die bedeutenden Beſchädigungen 
durch den Eisgang dieſes Frübjabrs vollſtändig beſeitigt werden können. 
Ferner ſprach ſich die Commiſſion dahin aus, daß zur Entlaſtung des 
Weichſel⸗Haff⸗Canals, welcher für die Anforderungen des Schifffahrts⸗ 
Vertebrs nicht mehr ausreicht, bei Regultrung der unteren Weichſel eine 
zweite Schifffabrts⸗Straße für den Verkehr von Weſten nach Oſten dort 
eingerichtet werde. 

— Für die Bromberger⸗Vorſtadtſchule find der Redaction von 
Herrn Rentier L. eine Anzahl Unterbaltungs⸗Bücher übermittelt, was 
wir hiermit dankend regi riren. 


— Warnung vor einem Schwindler. In Deutſch⸗Fordon und 
anderen Weichſelortſchaften bat kürzlich ein etwa 48—50 Jahr alter, 
mittelgroßer, breitſchultriger Mann mit markirtem Geſicht und dunkel⸗ 
melirtem kurzen Schnurrbart Gaben zu ſammeln verſucht, indem er 
eine gefälichte Legitimation mit Stempel und Unterſchrift des Land- 
rathsamts Ueckermünde vom 26. Juli 1891 und eine angebliche Con⸗ 
ceſſton ohne Datum mit der Unterſtemplung: Kgl. Polizei und Guts⸗ 
verwaltung Beeskow, ſowie eine offenbar gefälſchte Sammelliſte vor- 
zeigte. Die Gaben ſollen für die durch eine Sturmfluth, welche an- 
geblich am 30. Juni d. J. eingetreten ſei, geſchädigten Küſteaortſchaften 
des Kreiſes Ueckermünde beſtimmt ſein. An einzelnen Stellen ſoll der 
Schwindler durch fein ſicheres Auftreten wirklich Beitragszablungen 
erzielt haben. Es empfiehlt ſich, den Schwindler anzubalten und der 
nächſten Orts⸗ oder Polizeibehörde zuzuführen. 

— Zum Unglücksfall auf der Bromberger Vorſtadt. Das 
Befinden des durch einen Revolverſchuß ſchwer verwundeten Knaben 
Nowitzki bat ſich ſeit geſtern etwas verſchlechtert. Eine Operation hat 
noch nicht ſtattgefunden. Der unglückliche junge C. iſt übrigens aus der 
Haft wieder entlaſſen worden. Daß feine Verhaftung am Sonntag 
wegen Fluchtverdachts erfolgte, iſt nicht zutreffend. Herr Profeſſor 
Curtze ſchreibt uns in Bezug darauf das Folgende: „Mein Sohn bat 
ſich am Sonntag früb in meiner Begleitung dem Herrn Erſten Staats⸗ 
anwalt Niſchelski geſtellt. Von dieſem iſt ſeine Verhaftung als nicht 
angezeigt abgelebnt worden, nachdem ihm die Verfiherung gegeben war, 
daß mein Sohn Thorn nicht verlaſſen würde. Ebenſo ſagte uns der 
Herr Erſte Staatsanwalt auf meine bezügliche Frage, daß feiner Anficht 
nach gar kein Grund vorliege, daß die Polizei meinen Sobn zur Ver⸗ 
nehmung vorfordere. Den Revolver, den ich ihm ebenfalls übergeben 
wollte, lehnte er zu bebalten ab, da er ſich von der Beſchaffenbeit des- 
ſelben und der darin befindlichen Munition überzeugt babe. Kaum 
waren wir jedoch wieder nach Hauſe zurückgekehrt, als mein Sohn durch 
einen Poliziſten ſiſtirt, und mir der Revolver abgefordert wurde. Die 
Mittbeilung meines Sobnes bei der polizeilichen Vernehmung, daß er 
ſich ſeldſt ſchon dem Erſten Staatsanwalt geſtellt habe, wurde einfach 
nicht beachtet, und findet ſich auch nicht in dem dort aufgenommenen 
Protokolle. Daß bei dieſer Sachlage der Unterſuchungsrichter, dem nur 
das Protokoll der Polizei vorlag, die einfache Unterſuchungsbaft an⸗ 
ordnete, iſt natürlich, jedenfalls iſt die Verhaftung aber nicht wegen 
Fluchtverdachts erfolgt. Sofort nach der Vernebmung durch den Herrn 
Unterſuchungsrichter ward denn auch ſeine Haftentlaſſung verfügt.“ 

— Unfug. In letzter Zeit wird von halbwüchſigen Burſchen in 
dem Wäldchen vor der Ziegelei eine Spielerei mit Schußwaffen geübt, 
die für die Spaziergänger nicht ungefährlich iſt. So flog beute früb 
dort an einem Herren eine aus einem Terzerol abgefeuerte Kugel uns 
mittelbar vorüber und ſchlug in einen Baum. Die Schützen ſind 
übrigens erkannt, fo daß eine Abnahme der Waffe reſp. Beſtrafung der 
erſteren wohl erfolgen wird. 

— Ertrunken. Ein trauriges Geſchick ereilte geſtern Vormittag 
den 66 Jahre alten Fiſcher Poznanskti von bier, indem er bei der 
Ausübung feines Berufs in der Weichſel bei der Pionier⸗Schwimm⸗ 
Anſtalt ertrank Seine Leiche konnte bisher noch nicht gefunden werden. 
P. war Wittwer und binterläßt ſieben, zum Theil noch minorenne 
Kinder. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 4 Perſonen. 


———— ee — 


Derantwortlicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Hanödels Nachrichten. 
Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Thorn, der 22. September. 189! 


Zufubr: bedeutend. Mk. Pf. [ Verkehr: ſtark. Mk. Pf 
Kartoffeln a Ctr.] 3 70 [ Tauben a Baar | — 5 
Butter a ½ Kg. 90 Aepfel 3 Pfd. — 15 
Rindfleiſch 7 — 55 Gurken Mandel — 30 
Kalbfleiſch „ — 50 [ Radieschen 4 Bund 10 
Hammelfleiſch „ — 55 Pflaumen 3 Pfdb. — 15 
Schweinefl iſchh 60 [ Wachsbohnen 2 Bir. | — 15 
Hechte 10 — 60 Wrucken Mandel — 40 
Zander P — 80 Mohrüben 4 Bund — 10 
Karpfen ” — ) — [Spargel a Birnd| — | — 
Schleie „ — 80 Wels a Pd. — 40 
Barſe n — 50 ||| Neunaugen a Pfd. — 
Karauſchen „ u 50 Steinpilzen Mandel | — 20 
Breſſen f — 40 Colrabi a Mdl. — 25 
Bleie . - 26 [ Senfaurken 1 150 
Weißfiſche " — | 15 ||| Swieveln ic. | 19m. | — 10 
ale 0 1 | — ||| Rebbühner — 
Barbinen 8 — 30 ||| gr. Bohnen 2 Pfd. — 10 
Keebſe a Schock 3 5 — Praſſell — 
„ kleine = ı | 20 [ Erdbeeren Maß - |15 
nten a Paar — Haſen 350 
„ junge „5 3 5 Himbeeren 1 Bid. — 40 
Puten = 4 m Jobannesbecr. 1 Pfd. 10 
Stachelbeeren | 2 Pfd.“ — Fr Gänſe junge | & Paar 3 — 
Eier Md. — | 60 Birnen 1 Bid. — 10 
Rebfütze 2 Shit) — | 10 Weißkobl 3 Kopf — 15 
Morcheln a Mil. — 25 ] Wirſigkobl 4 Kopf 10 
Hühner a Paar 2 40 Blumenkohl a Kon — 40 
junge 1 20 Rotbkohl a Kopf — 10 
Mühlenbericht. 
Bromberg, den 21. September 1891. 
‘| Bisher 
Weizen Fabrikate c ? 
ries d 20 | 80 20 | 60 
ur mi 2 8 19 | 80 ! 19 | 60 
Kaiſexauszugmehl 21 | 20 | 214 — 
Mebl 000 g 20 | 20 20°) — 
do. 00 weiß Baud 1740 17 20 
Mehr 00 gelb Band K 16 | 80 
does N, 43 40 13 | 20 
Futtermehl OFFER 7 | 40 74 40 
Keie 64 80 6 80 
2 
Roggen Fabrikate: 12 
e 17 | 80 |? 17 60 
do. 0/11 .. 1171-118 i680 
Mehl I . [16 | 40 || || 16 | 20 
D 12 | 20 [ || ı2 20 
Gemengt Mehl 15 814 80 
SS ee ee | IE 
U 7 40 — 7 40 
Gerſten Fabrikate: 5 
Graude Nr. 20 — [ 20 — 
do er Br 18 50 [is | 50 
do. „ 3 17 | 50 17 | 50 
S 16 | 50 16 | 50 
do „ 5 18 16 | — 
„ 15 | 50 15 | 50 
do. grobe 13 | 50 13 | 50 
Grütze Nr. 1 18 — 161 — 
do. Nie 154 — 151 — 
do. 3 14 | 50 14 | 50 
Kodhmehl . „ 134 18 — 
Futtermeck ln 714 — 14 — 
Buchweizengrütze 1 17 | 20 17 1 20 
do. 1 % 16 1 80 16 | 80 


2 Provent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Centnera 
Weizen⸗ und Roggen-Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗Futtermehl und 
von 10 Ctr. Gerſten⸗Graupen, Grützen und Kochmehl und von 10 Cir. 
Buchweizengrütze. 

Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder france 
einzuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 22. September. 


Tendenz der Fondsbörſe: feit. 22 9. 31. [2I. 9. 91. 


Rufſiſche Banknoten p. Cassa 2 4,60 | 213,75 
Wechſel aut Warſchau kurz 213,85 212,75 
Deut ſche 3½ proc Reichsanleibe 96,80 96,70 
Preußiſche 4 proc Conſols 104,90 | 104,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 66,50 66,20 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe 63,90 68,20 
Weſtpreußiſche 3 proe Piandbrieſe 2 93,90 93,90 
Disconto Commandit Antbeile 172,20 | 470,80 
Defterr. Creditactien. » 149,40 | 148,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,15 173,10 
Weizen: September Octvber 224,50 229,50 
Oetober⸗November. 224,75 | 229,50 
loco in New-Pork. 107, 105, — 
Roggen Loco & - 235,- 235,— 
September-October 284,50 | 237,25 
October-November. 232,.— | 235,— 
November. December 231,— | 233,20 
Nüböl September: October 62,50 62,20 
April⸗Mai ME 61,60 61,60 

Spiritus: soer loco 5 — — 
70er loco 54,50 55,50 
70er September 55,90 56,90 
70er Sept.⸗Oet. 51,50 52,90 


Reichsbank⸗Discont 4 Ct — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp 5 »Ct. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Zeitung.“ 
Kopenhagen, 22. September. 11 Uhr 50 
Min. Die Rückreiſe des Czaren iſt dem Vernehmen 
nach bis zum 12. October verſchoben. 


PFF ³˙ 1A ATT A Ya 
Die ſchädlichſten Requifiten der Damen - Toilette 


ſind die Schminken, weil durch ſie die Haut in kürzeſter Zeit gänzli 
ruinirt wird. Zum Glück wendet man ſie nur noch vereinzelt am, 55 
man beutzutage ausgezeichnete, abſolut unſchädliche Toiletteſeifen bat, die 
beſſere Dienſte thun wie jene, die äusserst feinen Teint verleihen, 
Schönheit der Haut begünstigen, und dieſe auch conserviren. Eine 
ſolche Seife iſt unftreitig die neu eingeführte Doerings Seife mit 
der Eule, lieblich an Parfüm, unvergleichlich an Milde. Für 
diejenigen, die kleine äußere Unſchönheiten oder Harmonieſtörungen, 
wie aerifjene oder welke Haut, gerötbete Hände, dunklen Teint ꝛc. ng 
verbeſſern wollen, eignet ſich um Waſchen nichts beſſer als Doerings 
unübertroffene Toilette - Seife, kenntlich an der Schutz- 
marke, der Eule. Preis nur 40 Pfg. per Stück in Thorn bei 
Anders & Cie, Brüclenſtraße, Ant. Koezwara, Droguenbandl. und 
Parf, Ad. Majer, Breiteſtraße. In Bromberg Vietoria-Drognerie. 
Engros⸗Verkauf: Doering & Cie., Frankfurt a. M. 


Für die in jo reichem Maße be: 
wieſene liebevolle Theilnahme bei dem 
Dahinſcheiden meines lieben Mannes, 
ſage im Namen der Hinterbliebenen, 
tiefgefühlteſten Dank. 

Thorn, den 22. September 1891. 

Emilie Gude, 

geb. j.eichnitz. _ 

Bekanntmachung. 
Montag, 28. September cr., 
Vormittags 11 Uhr 

ſoll im Fortifications⸗Bureau — Zim⸗ 
mer 5 — die Lieferung von 870 Stück 
Zaunpfählen und 7400 Stück Baum⸗ 
pfählen in öffentlicher Verdingung auf 
Grund der im genannten Bureau aus⸗ 
gelegten Bedingungen vergeben werden. 

Die bezügl. Bedingungen können 
während der Dienſtſtunden im obigen 
Bureau — Zimmer 10 — eingeſehen 
werden. f 


Königliche Fortification. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt unter Nr. 7 bei der Genoſſenſchaft 
Spölka Ziemska eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht 
Folgendes vermerkt worden: 

An Stelle des ausgeſchiede nen 
Vorſtands⸗Mitgliedes des Rentiers 
ladislaus von Bardzki iſt der 
Kaufmann Boleslaw Hozakowski 


in Thorn als ſolches gewählt welche vermittelt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender Anzeigen, 


worden. 
Thorn, den 18. September 1891. 


Thomasphosphatmehl. 
Hodam & Ressler, Danzig, 


General⸗Vertrete der Firma H. Schlutius & Co., Berlin, 
n Phosphatfabrik in Oberhauſen (Rheinland), 

Betheiligte der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Thomasphosphatfabriken⸗Actien⸗ 

Geſellſchaft in Dortmund. — Jahresproduction circa 5 Millionen Centner, al 

empfehlen zum Herbſtbedarf und bitten um frühzeitige Beſtellungen auf 


Prima Deutſches Thomas phosphatmehl 
e d ' von Redonda und ſonſtigen ſchädlichen Beimiſchungen. 


Mark in der Buchhandlung 


e bei der Danziger landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation. — — WESTERN 
a ae un Unterricht 
“ Zweite, neugestaltete Auflage in handlicherem Format, im 
O/f, Ol Spamers der. U. Vlinspiel, 
8 5 G es an g 2 
onwersationo-Wexikon erteilt 
Vic Bao Do P. Grodzki, 


Schillerstr. 431, 2 Trp. 


Mit 56000 Tewt-A66ildungen, Tonbildern, Karten edc. 
In acht Bänden oder 200 Lieferungen d 50 Pf. 


her Meine Wohn und Ge 
FE Prospekte gratis! Erste Lieferung in allen Buchhandlungen vorrätig! ſchäftsräume befinden ſich von 
227272ͤĩÄ76 HA SH : heute ab 
Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck. Bromberger = Vorſtadt, 1 


Mellinſtraße 108. 
G. Plehwe, Maurermeiſter. 
7 ( 
Von 1. October er. ab 
wohne ich im Hauſe des Herrn 


Offerten unter Chiffre 


wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf, Verkauf, Pacht⸗ und Verpachtungs⸗ 
geſuche, Betheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, Rapitalsgefuche und Angebote ꝛc. 
geſucht werden, inſerirt man am beſten und vortheilhafteſten durch Vermitte⸗ 


0 


Königliches Amtsgericht. 


lung der Annoncen-Erpedition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden 


Bekanntmachung. Offerten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in allen 


| 
i 
H 
| 
] 
| 
| 


d. 
im N 


1 


1 


FFP 
Tuderbar ist der Erfolg 


Sommersprossen, unreiner Teint, 
gelbe Flecke etc. verschwinden 
unbedingt beim täglichen Gebrauch 
von: 

Bergmann’s Lillenmilch-Seiſe. 
von Bergmann & Co. in J resden. 
Vorräthig & St. 50 Pfg. bei Adelf Leetz. 


ie beliebten ſchwediſchen 


Preißelbeeren 


ſind wieder zu haben bet 
M. Silber mann, 
Schuhmacherſtraße. 


uttermohrrüben 


a Etr. 1,50 Mk., Speiſemohr⸗ 


| 


In unſer Procuren-Regiſter ift heute Fällen ſtrengſte Discretion gewahrt. Ferner iſt Vorkehrung gegen unberech⸗ 
unter Nr. 124 die Procura des Kauf⸗( tigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die Annoncen ⸗ Expedition von 
in Thorn für die unter Nr. 302 des ertheilt gewiſſenhaften Rath bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten 
Firmen⸗Regiſters eingetragene Firma Blätter. Die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen 

Thorn, den 18. September 1891. in Thorn vertreten durch die Expedition der Thorner Zeitung. 

Humm. EEE 
nee eee 8888808608 

Die Lagerplätze weftlich des a 
Handelskammerſchuppeus an der — 

Ufereiſenbahn, je 10 m breit u. 15 m 

tief, ſollen vom 1. October d. Is. ab jeder Art und Größe entwirft u. führt We el Im | 

verpachtet werden. Jeder Platz iſt des geſammten Pflanzmaterials i 

äunt. Angebote ſind bis 25. d. 2 . 

umzäunt. Ang ii in, ‚Georg Schnibbe, Danzig, | 8 1 7 1 

Bureau der Handelskammer, Brücken⸗ | -u. 

ſtraße Nr. 39, abzugeben, wo auch die (Eiſenbahnhalteſtelle „euſchelland) Seng U Pa etots . 
0 kaufen jetzt 

Thorn, den 16. September 1891. Gärtnerei, Baumſchule und Samen⸗ zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen au 

Die Handelskammer für Kreis Thorn. Handlung ſtehen koftenfrei zu Dienſten. = 3 3 
f ' Doliva & Kaminski, 
Zwangäberjteigernng. 
Donnerſtag, 24. Septbr. er., | 
werde ich bei der Wittwe Anna Ra- cual 0 
donska geb. Okoniewiez in Thorn paſſend für Mädchen von 12—17 
ein Oberbett, 1 
am ſelben Tage, Nachmittags 2 Uhr im Dutzend & Mk. 3-75 
maszewski'ſchen Eheleute dorſelbſt 
gegen Nachnahme oder vorherige 
eine birkene Kommode, eine Einſendung des Betrages. 
uhr, 2 Paar Gardinen, einen 
tauſcht. 

Ti und ein Merkel, Die Längen der Mäntel find 
bei dem Schiffer Andreas Okonie- N 
wien dortſelbſt nügt die Angabe des Alters. 

A. Lipowski 

gel mit Broncerahmen und 

eine San pe fections⸗Fabrik 
lung aerfteigern. Freiberg in Sachſen. 


manns Leo Johann Mazurkiewicz Rudolf Mosse berechnet lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und 
A. Mazurkiewiez hier eingetragen. | Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau 8 W., Jeruſalemerſtr. 48/49, 
Bekanntmachung. 
auf 1 Jahr, ev. auch für längere Zeit aus, auch einſchließlich der Lieferung 
ats, B ittags 11 ll) | Um unſer Lager in 
. ormittag r 
n 1 Schellmühler Weg 3—6, 
Verpachtungsbedingungen ausliegen. Preis⸗Verzeichniſſe meiner Handels- m glichſt zu verkleinern, ver 
8. 
Herm. Schwartz jun. } . 
ene OOO DO OOοοο Thorn. 
Nachmittags 1 Uhr 
Sntoba’Barliah! Jahren, in bildſchönen Muſtern, 
bei den Zimmergeſellen Johann To- Probe⸗Sendungen verſende 
flv. Taschenuhr, eine bed. Nichtconvenirendes wird umge⸗ 
am ſelben Tage, Nachmittags 3 Uhr 65-.110 em, bei Beſtellung ge 
1 Kleiderſpind, 1 Wandſpie 
Herren-, Damen: und Kinder⸗Con⸗ 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
Telegramm ⸗Adreſſe: 


Thorn, den 22. September 1891. 


Bertelt, tipowski - Freiberg, rüben A Ctr. 2,50 ME. verkauft 
Gerichteuell ieher. — Block - Schönwalde. 
Auction. E GL NG DL LED Gingezännter Platz, 


Freitag, den 25. September er. 
werde ich eigenhändig Hundeſtr. 245 
Haus⸗ und Küchengeräthe 
gegen gleich baare Bezahlung verkaufen. 


in der Stadt gelegen, 40 m lang, 15 m 
breit, iſt zu verpachten. 


2 2 
Visiten- | Näheres in der Exped. d. Zeitung. 
' üchtige 


Anfang Vormittag 8 ½ Uhr. und f 
9 i . | r iede 
Die Landwirt chafts ſchule zu empfiehlt | dauernde Beſchäftigung bei der 


Marienburg Weſtpr. 
(Freiwilligenrecht, lateinlos, halbjäh⸗ 
rige Klaſſenkurſe) beginnt das 


von 1 Mark an, g Sodafabrik Montwy, 


auf feinem Carton-Papier | Kreis Iuowr o law. a 
I Tapeziergehällen u. Tehrling 


und geschmackvoller Ausführung 
BEN ul. am 12 7 beit die Buchdruckerei von 
l ittet und Auskunft erthei i 
[IR Ne Et ſucht F. Bettinger, 
Tapezier und Dekorateur. 


der Director Dr. Kuhnke. A nst Lambeck. 
Ich warne hiermit Jeden, D 
Klempnergeſellen 
verlangt von ſofort 


meinem Ehemanne F. Krakowski +; = N 

etwas zu 5 en de g Eine tüͤcht. Verkäuferin 

etwas zu kaufen, da ich von ihm ge⸗ der Kurz und Weißwaaren- A Ullmann. KI Podgora. 

trennt lebe und für ſeine Schulden Brauche mit guten Zeugniſſen zum A. Ullmann, Nennen Podgorg. 
ſofortigen Eintritt geſucht. Offerten 


nicht aufkomme. 
Elisab. Krakowski, fil. Mocker. unter M. K. in der Exped. d. Ztg 
Druck und Verlag 


arten u. frrundl. geräum. Wohn. 
fofort zu bezieh. A. Endemann. 


Ein junger Mann 


der Nathsbuchdruckerei von Eruſt Lam bed. Thorn. 


Block (Schnibbesches Grundſtüdk), 
gegenüb. dem neuen Röder'ſchen Hauſe, 
neben dem Gaſthauſe von Küster. 
Dr. Th. Fischer, 
pract. Arzt in Mocker. 


Bimmerlente 


ſucht 
Bruno Ulmer. 


Eine Verkäuferin — 


06% en 


findet vom 1. October Stellung bei 
H. Stein, Bädermeifter. 
Culmerſtraße 340/41. 
Ein ehrlicher 


Laufburſche, 


welcher gut leſen kann, wird geſucht. 


Wo? ſagt die Expedition d. Zeitung 
1 Pferdeſtall 


für 2— 3 Pferde iſt ſofort zu verm. 
Näheres bei Benno Richter. 


ſofort ein 


möbl. Zimmer, 


moͤglichſt mit Koſt, in gutem Hauſe in 


der Altſtadt. 
Off, mit Preisangabe 


an die Expedition dieſer Zeitung. 


ſucht auf (eventl. mit 


unter P. 6. 


Ein großer Laden 


nebſt Wohnung, zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, zu vermieth. Wald⸗ u. Ulanen⸗ 


ſtraßen Ecke. Skowronek. 


as neue ausgebaute Ge: 
ſchäftslocal vis - &- vis Herrn 
Bromb.⸗ u. Schulſtr.⸗Ecke, ift mit o er 
z. verm. 


Gustav Oter ski, Bromb.⸗Wo 


ohne Wohnung v. 1. October ab 
C. B. Die & Sohn. 


Eine 
geräum. Zubehör v. 1. October z. verm. 
Näheres bei Casprowitz, Kl. Mocker. 


romberger ⸗Vorſtadt, Schulſtraße 


Nr. 20 iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, 
ſtüche ꝛc. vom 1. October cr. zu verm. 


3 Ft 5 Zimmer, 2 ©n- 
. u age, trees, Mädchen⸗ 
ſtube, Küche mit Waſſerleitung u Zubeh. 
vom 1. October zu vermiethen. 
Julius Buchmann, 
Brückenſtr. Nr. 10. 
berſtraße 267 
iſt eine große und mehrere Mittelwoh⸗ 
nungen einſchl. Waſſerleit. v 1 Octob. 
zu verm. Näheres parterre rechts. 
äckerſtraße 
iſt von ſofort reſp. 1. Januar oder 
1. April 1892 die erſte Etage beſt. 
aus 5 Zim., Burſchengel. u. Pferdeſtall 
zu vermiethen. L. Hintzer. 
Zim., Küche u. Zub. für 75 


zu vermieth. Jnnkerſtr. 249/50. 
immer, möbl. od. unmöbl., au 
zum Comptoir geeignet, ſind vom 
1. October cr. zu vermiethen. 


Näh. bei A. Kube, Gerechteſtr 129, I. 
95 herrſchaftl. Wohn., Balkon, Ausſicht 


Weichſel, zu verm. Bankſtr. 469. Pfarrer Vetter. 7 


Freitag, den 25. September 1891, Abends 7½ Uhr, 
der Aula der Bürgerschule: 


Concert 


Fräul. Clara Vanselow, Concertsängerin 
und Herrn George Haupt, Pianist. 


Karten zu numm. Plätzen à 2 Mark und zu Siehplätzen 


von 


Walter Lambeck. 


Schützen haus. 


Heute Dienſtag, 22 Zeptbr. er. 
D Großrs ug 


Streich⸗Concert 


ausgeführt von der Capelle des Pom. 
' Pionier⸗Bat. Nr. 2. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 
roße Fantaſie a. d poln. Op. „Halka“. 
nfang 8 Uhr. Eutree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 


Kegel, Stabshorniſt. 
Handwerker -Piederkafel 
Haunptverſammlung. 
Zi Wahl des Rendanten. m 


8 ee 0 
* kend un 
We 3 
„ N a 


MM 
| 
N 


3 pig · 


In den Niederlagen Stollwerck voher 
Chocoladen und Cacaos vorräthig. 


—— —— 


Eine kleine Familienwohnung, 
Breiteſtr. 87., 3 Zimmer u. Küche 
vom 1. October er preiswerth z. verm 


©. B. Dietrich & Sohn. 


ch. Wohnungen 
Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 
Chr. Sand, 
Bromberger-Vorftabt, Schulſtr. 138. 


ohnungen 
zu 85 und 90 Thaler zum 1. October 
zu vermtethen. Winblers Hotel. 


romberg⸗VLorſt., Parkſtr. 4 
iſt noch eine kleine Familienwohnung 
an ruhige Miether abzugeben. 

A. Burczykowski, 
Gerberstr. Nr. 18. 

ohnung von mmer, Küche 

Bodenkammer, Waſchküche verm 

von ſofort 8. Czecbak, Culmerſtr. 342 


herrſchaftl. "Bo unn 


ohnung v. 2 Zimmern m. iſt in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vorſt., 


Schulſtr. 114, ſofort od. z. 1. Oct. er. 
zu vermieth. Maurermeiſter 8 
E ne Wohnung von mmern, 
Küche u. Zub. iſt v. 1. Oct. z. verm. 
Eliſabethſtr 84. Paul Förster. 
amilienwohnungen 
ſind vom 1. April ab zu vermiethen 
A. Borchardt. Schillerſtraße. 
Eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör iſt vom 
1. Oct. ex. zu verm. bei Bauunternehm. 


G. Schütz, Mocker Preis 200 Mrk. 
Mort Wohnungen u. Bürſchen⸗ 
gelaß v. 1. Oct. 3. verm. Bache 49. 

E te Etage, Zimmer; 3. Etage, 
5 Zim., Balkon, nach der Weichſel, 


mit allem Zubehör, Brunnen, vom 
1/10. cr. verm. Louis Kalischer, 72. 


Kirchliche Nachrichten. 
Neuſt. evang. Kirche. 
Donnerſtag, den 24. September 1891. 

Vorm. 10 Uhr: Kirchenviſitation der 
St. Georgen ⸗ Gemeinde und Prüfung 
der Confirmanden des Pfarrers Herrn 
Andrieſſen durch Hrn. Superintendenten 


— 


